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Bibel, Heilige Schrift, Wort Gottes 

Über Stellung und Gebrauch der Bibel im Christentum  

Ulrich H. J. Körtner 

1. Das Buch der Bücher 

Wie andere Religionen auch kennt das Christentum heilige Texte. Sie sind 
in der Bibel zusammengefasst und haben kanonischen Rang. Man spricht 
nicht von heiligen Schriften im Plural, sondern von der Bibel als heiliger 
Schrift im Singular. „Biblia: Das ist: Die gantze Heilige Schrifft/Deutsch/ 
Auffs new zugericht“, lautet der Titel, den Luthers Übersetzung in der 
Ausgabe letzter Hand (1545) trägt. Der Titel hat es in mehrfacher Weise in 
sich. Er versteht sich nämlich keineswegs von selbst, sondern bedarf einiger 
Erklärungen.  

Zunächst: Die Bezeichnung „Biblia“ ist eigentlich kein Singular, son-
dern ein Plural. Das Wort stammt aus dem Griechischen und bedeutet „Bü-
cher“. Tatsächlich handelt es sich bei der Bibel ja nicht um ein Buch aus 
einem Guss, sondern um eine Sammlung von Schriften, die unterschiedli-
che Verfasser haben, über einen Zeitraum von etwa 1.000 Jahren entstanden 
sind und im Verlauf ihrer Überlieferungsgeschichte zum Teil mehrfach 
überarbeitet worden sind. Die christliche Bibel besteht außerdem aus zwei 
Teilen, Altes und Neues Testament genannt, wobei es sich beim Alten Tes-
tament um vorchristliche Schriften des Judentums handelt. 

Die komplizierte Entstehungsgeschichte der jüdischen und der christli-
chen Bibel kann hier nicht im Einzelnen nachgezeichnet werden. Für unse-
ren Zusammenhang genügt der Hinweis, dass bestimmte Schriften eine 
besondere Stellung erlangt haben, die man auch als kanonisch bezeichnet. 
Der Begriff des Kanons ist allerdings mehrdeutig.1 Das griechische Wort 

 
1  Zum Ganzen vgl. Ulrich H.J. Körtner, Arbeit am Kanon. Studien zur Bibelhermeneutik, 
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kanon bedeutet wörtlich Rohr oder Maßstab. Als Kanon wird im Christen-
tum einerseits eine Liste heiliger Schriften bezeichnet, die im Gottesdienst 
gebraucht, d.h. vorgelesen und ausgelegt werden dürfen, andererseits eine 
Zusammenfassung der zentralen christlichen Glaubensinhalte. Letztere 
bezeichnet man auch als regula fidei. 

Schriften, die man im Verlauf der Kirchengeschichte zu kanonischen 
Texten erklärt hat, waren zunächst als Einzelschriften im Umlauf. Manche 
wurden dann in Schriftsammlungen zusammengefasst. Die älteste Samm-
lung von Schriften, die dann zur Keimzelle des Neuen Testaments wurden, 
sind die Briefe des Apostels Paulus. Wie Paulus haben freilich auch die übri-
gen Autoren jener frühchristlichen Schriften, die später als Neues Testament 
kanonisiert wurden, sich ausgiebig auf jene Texte bezogen, die wir heute als 
Altes Testament kennen. Auch Jesus von Nazareth hat sich auf die Schriften 
des Judentums berufen. Wenngleich die Botschaft Jesu und die nachösterli-
che Verkündigung zunächst mündlich erfolgten, und auch wenn die christli-
che Heilsbotschaft – Evangelium genannt – weiterhin ihrem Wesen nach 
mündliche Rede ist, war das Christentum doch zu keinem Zeitpunkt eine 
schriftlose Religion. Seine heiligen Schriften waren diejenigen des Juden-
tums, mit der Begründung, dass der in Jesus von Nazareth erschienene und 
menschgewordene Gott kein anderer als der Gott Israels ist und dass die an 
Israel ergangenen und in seinen heiligen Schriften überlieferten Verheißun-
gen in Person und Geschick Jesu ihre Erfüllung gefunden haben. 

Wie zur Zeit Jesu haben die heiligen Schriften des Judentums bis heute 
in den Synagogen die Form von Schriftrollen. Erst mit der Erfindung des 
Codex entstand jene Buchform, in der wir heute die christliche Bibel ken-
nen. Nun konnte die Bezeichnung biblia, als sie in die lateinische Sprache 
übernommen wurde, zu einem Singularbegriff werden, mit dem man fortan 
jenen Codex bezeichnet, in dem die Schriften des Alten und des Neuen 
Testaments tatsächlich zwischen zwei Buchdeckeln in einem Buch präsent 
sind. Die Bibel ist seither buchstäblich das Buch der Bücher. 

Als Buch der Bücher gilt die Bibel aber auch im übertragenen Sinne, 
nämlich als jener kanonische Makrotext, an dem alle sonstige Literatur der 
Weltgeschichte – also nicht etwa nur der christlichen Kirche oder der Reli-
gionsgeschichte – zu messen ist. Es handelt sich also nicht bloß um Klassi-
ker, sondern um Texte von kanonischem Rang. 

Die Reformation hat diesen kanonischen Rang gegenüber aller sonstigen 
Überlieferung auf die Formel gebracht, dass allein die Schrift – sola scriptura – 
Quelle und Richtschnur aller Verkündigung und Lehre in der Kirche ist. 
Gemäß der lutherischen Konkordienformel von 1577 „bleibt allein die Hei-
lige Schrift der einig Richter, Regel und Richtschnur, nach welcher als dem 


